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e eines 
esamtwi r t s 

sterreich ist seit dem 
'1 Jänner 1994 Mitgl ied des 
EWR. Ziel des EWR-Ab-

kommens (EWRA) ist die mögl ichst 
große Annäherung an die Integra­
t ionsqual i tät des EU-Binnenmark­
tes Im Vordergrund steht die Ver­
wi rk l ichung der vier Freiheiten (freier 

Vom EWR zum 
EU-Beitr i t t 

Waren- , Dienst le is tungs- und Kap i ­
ta lverkehr sowie Freizügigkeit im 
Personenverkehr bzw. Nieder las­
sungsfreihei t ) Al lerd ings sind diese 
Freiheiten dadurch e ingeschränkt , 
daß das EWRA keine Zol lunion zwi­
schen EU und EFTA herstel l t We­
gen der unterschiedl ichen Zol lsätze innerhalb der EFTA 
bleibt deshalb die kostenaufwendige Ursprungsrege lung 
zwischen beiden Integrat ionsblöcken aufrecht Mangels 
einer Vereinhei t l ichung der Handelspol i t ik im EWR s ind die 
EFTA-Länder aufgrund der „Europa-Ver t räge" der EU mit 
Ostmi t te leuropa gegenüber EU-Anbietern im passiven 
Veredeiungsverkehr benachtei l igt . Das EWRA sieht keine 
Integrat ion des Agrarbere ichs der EFTA-Staaten in die Ge­
meinsame Agrarpol i t ik (GAP) der EU vor. 

Mit der Tei lnahme am EWR hat Österreich bereits rund 
zwei Drittel des acquis communauta i re der EU übe rnom­
men. Besonders wicht ig ist der Bereich der einheit l ichen 
Wet tbewerbspol i t ik ; sie wi rd in der EU von der EG-Kom­
miss ion und in der EFTA von der ESA {EFTA Survei l lance 
Authori ty) überwacht Im EWR können die EFTA-Staaten 
nicht aktiv an der Fortentwicklung neuen EU-Rechts tei l ­
nehmen Sie s ind auch vom weiteren Integrat ionsprozeß 
zu einer Wir tschaf ts- und Währungsunäon (WWU) ausge­
sch lossen Die wicht igsten Unterschiede zwischen einer 
EU-Mitg l iedschaft und einer Tei lnahme am EWR s ind im 

Das WIFO bewertete die Auswirkungen 
einer EU-Mitgliedschaft für die 
Gesamtwirtschaft und für die 

einzelnen Sektoren sowohl mit dem 
WIFO-Makromodell ais auch mit dem 
WIFO-Input-Output-Modell. Als Folge 

des EU-Beitritts würde das reale 
Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2000 
um 2,8% höher sein als im Falle des 
Nichtbeitritts (d, h, Österreich bliebe 
als EFTA-Mitglied im EWR). Dadurch 
könnten um 42 000 Personen mehr 

beschäftigt werden. Die 
Verbraucherpreise wären um 3lA% 

niedriger. Gemessen am BIP wäre die 
Netto-Schuldenaufnahme des Staates 
um 0,9% (im Jahr 1995 allerdings um 

1,5%) höher als im Basisszenario 
„EWR". Dies unterstellt eine 

Entwicklung des Staatshaushalts ohne 
zusätzliche Einsparungs- und 
Umschichtungsmaßnahmen. 

Kasten „ Integrat ionsqual i tät" zu ­
sammengeste l l t (Breuss, 1994A) 

Baldwin (1992A) charakter is ier t die 
EWR-integrat ion fo lgendermaßen: 
Der EWR br ingt ökonomische Vor­
teile für die EFTA-Staaten, aber we­
nig pol i t ischen Einfluß. Für die EU ist 
das Interesse am EWR eher ein pol i ­
t isches. Dagegen besteht die Logik 
der EU-Mitgl iedschaft für die EFTA-
Staaten dar in, mehr pol i t ischen Ein­
fluß zu gewinnen. Der zusätzl iche 
ökonomische Nutzen im Vergleich 
zum EWR wird seiner Meinung nach 
gering sein. Für die EU-Staaten 
br ingt eine Erwei terung um die rei­
chen EFTA-Staaten ökonomische 
Vortei le, da die EFTA-Staaten starke 
Nettozahler s ind Baldwin übers ieht 

al lerdings, daß im EWR noch be­
trächt l iche Hande lshemmnisse zwischen EFTA- und EU-
Staaten bestehen (Grenzkontro l len, mangelnde Harmon i ­
s ierung der Ursprungsregeln , Nachtei le der EFTA-Staaten 
im passiven Veredelungsverkehr) 

Die Mitg l iedschaft in der EU bedeutet die Übernahme des 
EUV, d h nicht nur Binnenmarktqual i tät , sondern auch die 
Fortentwicklung der Integrat ion in Richtung WWU mit Ein­
hei tswährung und gemeinsamer Geldpol i t ik. Zudem 
kommt mit dem EUV eine starke pol i t ische Zusammenar ­
beit h inzu: GASP und Zusammenarbe i t im Bereich Justiz 
und Inneres (Kontrol le der Außengrenzen der EU). 

Für die individuellen Probleme der Bei t r i t tswerber wurden 
zwar in den Verhandlungen Kompromisse und Über­
gangsrege lungen ge funden; generel l müssen aber neue 
Mitgl ieder die Grundregeln der Europä ischen Union über­
nehmen. Dazu gehört das Pr imärrecht (d h der EUV und 
der EGV) sowie das Sekundärrecht (acquis communau ta i ­
re) in Form von Verordnungen und Richt l in ien, das bisher 
in der EU Gült igkeit besitzt. Die EU ist eine Gemeinschaf t 

) Die Aufberei tung der stat ist ischen Daten betreuten Christ ine Gruber und Roswitha Übl 
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Integrationsqualität im EWR im Vergleich ?,u e iner EU-Mitgliedschaft 

EWR-Teilnahme 

Vier Freiheiten: 
— Warenverkehr 1) 
— Dienstleistungsverkehr 1) 
— Kapätalverkehr 
— Personenverkehr (Freizügigkeit für Arbeitnehmer und 

selbständig Erwerbstätige, Niederlassungsrecht) 1) 

Wettbewerbsrecht 

Sonstige Bereiche: 
Konsumenten- und Gesundheitsschutz 
Transportpolit ik (Transitabkommen) 
Forschungs- und fnformationspolitik 
Ausbi ldung 
Statistik 
Gesellschafts recht 

Teilweise bereits im EWR-Abkommen (EWRA) verankert: 
Sozialpolitik 
Umweltpolitik 
Energiepolitik 
Landwirtschaft 
Fischerei 

EU-Mitgliedschaft 

Binnenmarkt: 
Zollunion 
Gemeinsame Agrarpolit ik (GAP) 
Außenbeziehungen (gemeinsame Handelspoiitik) 
Strukturpolitik 
Regionalpolitik 
tndustriepolitik 
Steuerwesen (Harmonisierung der indirekten Steuern) 
Teilnahme am EU-Budget (Nettozahier) 

Vertrag über die Europäische Union 
(EUV- Vertrag von Maastricht). 
Wirtschafts- und Währungsunion (WWU) — Einheitswäh­
rung 
Europäische Union 
Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik (GASP) 
Zusammenarbeit im Bereich Justiz und innere Angelegen­
heiten (Unionsbürgerschaft) 

1 ) Eingeschränkt, wei l keine Zol lunion; damit gibt es weiterhin Grenzkontrol len für Waren und Personen sowie Ursprungsregeln im Handel zwischen EU- und 
EFTA-Staaten. Benachtei l igung der EFTA-Staaten im Handel mit Ost-Mit te leuropa im passiven Veredelungsverkehr 

mit harmonis ier tem Rechtsbestand, der für alle Mitgl ieder 
g le ichermaßen gilt Ausnahmen werden nur in begründe­
ten Fällen gemacht . Mit dem einheit l ichen Rechtsbestand 
sol l ein fairer, g le ichberecht igter und sol idar ischer Rah­
men für die wir tschaft l ichen und pol i t ischen Akt iv i täten ge­
schaf fen werden. 

Mit zunehmender Integrat ionsdichte n immt dabei der 
Au tonomiegrad der Wir tschaf tspol i t ik ab bzw das Harmo-

Von einer EU-Integration Österreichs profitieren vor allem 
die von der höheren Investitionsnachfrage durch höhere 

Standortattraktivität direkt und indirekt betroffenen 
Sektoren Bauwesen, Metallverarbeitung (Maschinen), 

Stein- und Glaswaren und Holzverarbeitung sowie die im 
EWR-Szenario durch Ursprungsregeln diskriminierten 

Sektoren Textilien—Leder, Chemie und Metallverarbeitung 
(Elektro- und Fahrzeugindustrie, Zulieferindustrie). Der 
Beschäftigungseffekt von 42.300 Arbeitsplätzen beruht 

darauf, daß Sektoren mit Anpassungsproblemen (Handel, 
Nahrungsmittelerzeugung, Land- und Forstwirtschaft) und 

Sektoren mit hoher Produktivitätsdynamik (Papierindustrie, 
Energieversorgung, Verkehr) 10.700 Beschäftigte abbauen 
würden, während das Bauwesen, die Dienstleistungen, die 

Metallverarbeitung, das Beherbergungs- und 
Gaststättenwesen, die Vermögensverwaltung und einige 
mehr 53.000 Arbeitskräfte zusätzlich benotigen würden. 

nis ierungsbedür fn is zur „Vergemeinschaf tung" der Politik 
zu (Breuss, 1994C). in der WWU ist der Grad an Verge­
meinschaf tung am höchsten (Abbi ldungen 1 und 2} Bei 
gemeinsamer Währung und zentraler Geldpol i t ik verbleibt 
letztl ich die Lohnpol i t ik als das wicht igste Instrument, um 
nat ionale Unterschiede in der Wet tbewerbsfähigkei t aus­
zugle ichen. Damit könnte gleichzeit ig die Sozialpartner­
schaft an Bedeutung gewinnen (Breuss, 1994C) Der Ab­

nahme der Autonomie nationaler Pol i t ikgestal tung steht 
die Zunahme an Mi tgesta l tungsmögl ichkei ten gegenüber 
In den Organen der Gemeinschaf t (Europäisches Parla­
ment, Rat, Kommiss ion , Europäischer Ger ichtshof , Rech­
nungshof , Wir tschaf ts- und Sozialausschuß) s ind kleine 
Mitgl iedstaaten relativ zur Bevölkerungszahl und Wirt­
schaf ts le is tung überpropor t iona l repräsent ier t (Art 137ff 
EGV und EU-Beitr i t tsvertrag) Zudem wurde im EUV und 
im EGV (Art 3b) das „Subsid iar i tä tspr inz ip" veranker t : Die 
Verantwor tung der einzelnen Mitg l iedstaaten tritt immer 
dor t in den Vordergrund, wo kein Gemeinschaf ts in teresse 
besteht 

In der Vergangenhei t bestand Integrat ion im wesent l ichen 
in der Tei lnahme an einer Zol lunion (im Rahmen der EG) 
oder an einer Freihandelszone (EFTA) Die Effekte eines 
Zo l labbaus für Mitgl ieder solcher In tegrat ionsräume sind 
sowohl theoret isch gut zu analysieren als auch empi r isch 
relativ leicht nachzuvol lz iehen. Im wesent l ichen löst der 
Abbau der Zölle zwischen Mitgl iedern eines Integrat ions­
raumes zwei Arten von (Vinerschen) Integrat ionseffekten 
aus: 1. Handelsschaf fung zwischen den Mitgl iedsländern 
und 2 Handelsumlenkung (von Drit tstaaten zu Mi tg l ied­
staaten). Solche Integrat ionseffekte analysiert Breuss 
(1992B) für die österre ichische Integrat ion in der Vergan­
genheit 

Die Tei lnahme am EWR, besonders aber die EU-Mitgl ied­
schaft hat nichts mehr mit Zo l labbau zu tun, da aufgrund 
der Freihandelsverträge von 1973 seit Mitte 1977 der bila­
terale Handel mit industr ie l l -gewerbl ichen Waren zwischen 
EFTA und EG keinen Zöl len mehr unterl iegt Im Binnen­
markt geht es einerseits um die Besei t igung aller noch be­
stehenden nicht-tar i fären Hande lshemmnisse (Grenzkon­
tro l len, unterschiedl iche Normen, Unterschiede der indi­
rekten Besteuerung) und anderersei ts um Maßnahmen zur 
Intensivierung des Wettbewerbs (Änderung der Preisstra-
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D i e EU auf dem 
Das WIPO stellte bereits Anfang 1989 {Breuss — Schebeck, 
1989) die ersten Modellrechnungen für zwei Integrationssze­
narien - EG-Beitritt und Nichtbeitritt - vor.. Nicht zuletzt die 
damals quantifizierten positiven Integrationseffekte eines 
EG-Beitritts (BIP real +3%% zusätzlich nach sechs Jahren) 
haben die Bundesregierung veranlaßt, im Juli 1989 einen 
Beitrittsantrag an die Europäische Gemeinschaft zu stellen 
Nachdem Kommissionspräsident Jacques Delors in einer 
Rede vor dem Europäischen Parlament im Jänner 1989 den 
EFTA-Staaten einen besonderen Assoziationsstatus in 
Form des Europäischen Wirtschaftsraumes (EWR) angebo­
ten hatte, wurde vom WIPO ein eigenes EWR-Integrations-
szenario gerechnet {Breuss — Schebeck, 1991A). Die 
Wachstums- und Wohlfahrtseffekte einer EWR-Teilnahme 
(BIP real + 2 1 A % zusätzlich nach sechs Jahren) lagen da­
nach zwischen jenen eines EG-Beitritts ( + 3%%) und eines 
Nichtbeitritts ( + 1!£%).. 

Nicht nur die Ankündigung der EG im Jahre 1985, den „Bin­
nenmarkt" per Ende 1992 zu vollenden, sondern auch die 
dramatische Änderung der politischen und wirtschaftl ichen 
Landschaft in Europa durch den Zusammenbruch des Plan­
wirtschaft! ich en Systems im Osten im Jahre 1989 bedeute­
ten zusätzliche Anforderungen an den Integrationsprozeß in 
Westeuropa. Einerseits reagierte die EG auf die Ostöffnung 
durch den Abschluß von „Europa-Verträgen" mit den ostmit­
teleuropäischen Staaten (Polen, Tschechien, Slowakei und 
Ungarn), andererseits verfolgte sie eine Strategie der Ver­
hinderung einer „EG-Erweiterung", indem sie den EFTA-
Staaten das EWR-Konzept anbot Dennoch war letztlich die 
Strategie der „Vertiefung" nicht durchzuhalten. Dem Bei­
spiel Österreichs, einen .Beitrittsantrag bei der EG zustellen, 
folgten nach kurzer Zeit andere EFTA-Staaten 

In Westeuropa ist mit dem Jahr 1993 die ökonomische und 
polit ische Integration in eine neue Phase getreten Am 
1. Jänner 1993 trat der EG-Binnenmarkt in Kraft Zwar sind 

Weg zur WWU 
einige Punkte der „vier Freiheiten" (z. B. Abschaffung der 
Personenkontrollen im Rahmen des Schengener Abkom­
mens, Harmonisierung der indirekten Steuern) noch nicht 
umgesetzt, dennoch ist der Warenverkehr bereits frei von 
Behinderungen Die Schaffung des EWR, der zeitgleich mit 
dem Binnenmarkt hätte wirksam werden sollen, mußte we­
gen der Ablehnung durch die Schweiz um ein Jahr verscho­
ben werden Seit 1 Jänner 1994 ist auch der EWR in Kraft. 
Er umfaßt den Wirtschafts räum von 12 EU-Staaten und 
5 EFTA-Staaten (neben der Schweiz nimmt auch Liechten­
stein noch nicht teil) Nach einem langwierigen Ratifikations­
prozeß trat am 1. November 1993 der Vertrag über die Euro­
päische Union („Vertrag von Maastricht") in Kraft. Die Euro­
päische Union (EU) basiert auf einem „Drei-Säulen-Kon­
zept" (Art A Abs 3 EUV): Sie wird aus den drei bestehen­
den Europäischen Gemeinschaften (EWG ~- jetzt EG, 
EGKS, EAG) gebildet und ergänzt durch zwei mit dem Uni­
onsvertrag eingeführte Formen der Zusammenarbeit, die 
Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik (GASP, Art. B, 
2. Gedankenstrich, Art J EUV) und die Zusammenarbeit in 
den Bereichen Justiz und Inneres (Art B, 4. Gedanken­
strich, Art. K EUV) 

Mit Abschluß der Beitrittsverhandlungen im April 1994 steht 
es den vier beitrittswilligen EFTA-Staaten (Finnland, Norwe­
gen, Österreich und Schweden) frei — nach einem nationa­
len Ratifikationsprozeß (Volksabstimmung) — der EU auf 
Basis des Vertrags über die Europäische Union (EUV) und 
des EG-Vertrags (EGV) beizutreten. Der EUV und der neue 
EGV stellen eindeutig die Weichen in Richtung Wirtschafts­
und Währungsunion (WWU) Im EU-Beitrittsvertrag (12. April 
1994) mit den vier Beitrittswerbern werden, neben den Be­
stimmungen über die Teilnahme an den Organen der EU, 
die Details des Übergangs für die Bereiche Landwirtschaft, 
Fischereiwesen, Verkehr (Transitvertrag in Österreich), Um­
weltpolitik usw geregelt 

Autonomiegi ad der Wirtschaftspolitik Abbildung 1 

EFTA EWR EG WWU 

Q: Breuss (1994C). AG . . . Agrarpolitik, AH . ... Außcnhandels-(ZoIl-) Politik, FK . Fiskal- und Steuerpolitik, GP . . . Geld- und Währungspolitik. 
IP . , Industrie- und Strukturpolitik, LP . . , Lohn- und Sozialpolitik (Sozialpartnerschaft), RP . , Regionalpolitik, \VP , VVettbewcrbspolitik (pri­
vater Sektor und öffentlicher Sektor — öffentliche Ausschreibungen), 
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Haimonis i erungsbediufn i s — Gemeinschaftspolit ik Abbildung 2 

WP AG AH RP WP AG AH GP RP WP 

Q: Breuss (1994C). AG . . . Agrarpolitik, A H . , - Außenhandels-(Zolf-) Politik, FK , , , Fiskal- und Steuerpolitik, GP . . . Geld- und Währungspolitik, 
IP . . . Industrie- und Strukturpolitik, LP . . Lohn- und Sozialpolitik (Sozialpartnerschaft), RP „, , Regionalpolitik, WP Wettbewerbspolitik (pri­
vater Sektor und öffentlicher Sektor — öffentliche Ausschreibungen). 

tegie — Wegfal l der regionalen Pre issegment ie rung; A b ­
bau von Monopo len und Ol igopolen im Dienst le is tungs­
sektor ; Durchsetzung der einheit l ichen Wet tbewerbsre­
geln durch die EU-Kommiss ion , die Fusionskontro l le und 
die ESA der EFTA). Die WWU schließl ich bedeutet die Ein­
führung einer einheit l ichen Währung in der EU 

Solche „neue integrat ionsef fekte" lassen s ich nur für eini­
ge Tei lbereiche in einem Model l berücks icht igen Die vor­
l iegenden Model lberechnungen stecken den Rahmen 
mögl icher Wachs tums- und Wohl fahr tswi rkungen eines 
EU-Beitr i t ts Österre ichs mit 1 Jänner 1995 bis zum Jahr 
2000 ab Die method ische Vorgangsweise folgt den Ma-
kroberechnungen der EG-Kommiss ion (Catinat — Donni 
— Italianer, 1988) und jener, wie sie das WIPO bereits b is ­
her vo rgenommen hat {Breuss — Schebeck, 1989, 1991A, 
1991B). Dabei wi rd besonderes Augenmerk dem Über­
gang von der EWR-Tei lnahme (EFTA-Migl iedschaft) zur 
EU-Mitg l iedschaft gewidmet Es wird davon ausgegangen, 
daß die theoret isch denkbaren und tatsächl ichen Integra­
t ionsef fekte einer Tei lnahme am Binnenmarkt im EWR be­
reits tei lweise aufgetreten s ind bzw. noch weiter wi rken 
werden {Breuss, 1994A, S 5) Ausgehend davon werden 
die Effekte der Besei t igung der im EWR noch bes tehen­
den Diskr iminierung quantif iziert und letztlich die Anpas ­
sungsprob leme der Landwir tschaf t sowie des Staatshaus­
halts im Zusammenhang mit der EU-Mitgl iedschaft ge­
schätzt Die Effekte einer Tei lnahme an der dri t ten Stufe 
der WWU (Einführung der Einhei tswährung mit gemeinsa­
mer Geldpol i t ik in der EU) wird in den Modei l rechnungen 
nicht explizit berücksicht igt , da man real ist ischerweise da­
von ausgehen kann, daß die drit te Stufe der WWU — wenn 

überhaupt — erst 1999 beginnt ; auch dann ist nicht damit 
zu rechnen, daß alle EU-Staaten daran te i lnehmen 

Gesamtwirtschaftliche 
Integra Lionswirk u ngen 

Zur Schätzung gesamtwir tschaf t l icher Effekte stehen 
mehrere Model lansätze zu Ver fügung: Makromode l le , In-
put -Output -Model le , numer ische al lgemeine Gleichge­
wichtsmodel le 

Wie mehr fach seit 1989 wi rd hier zur Schätzung der ge­
samtwir tschaf t l ichen Auswi rkungen eines EU-Beitr i t ts das 
WIFO-Makro-Model l 1 ) herangezogen Seine Ergebnisse 
sind nicht Prognosen, sondern simul ierte Szenar ien. Die 
mögl ichen Auswi rkungen des EU-Beitr i t ts werden dem 
EWR-Status gegenübergeste l l t , d h jener Entwick lung, 
die sich ergäbe, wenn Österreich als ein EFTA-Mitgl ied im 
EWR bl iebe 2 ) 

Ein keynesianisches Makromodel l wie das WIFO-Model l 
hat Vor- und Nachtei le für die Bewer tung von Integrat ions­
wi rkungen Die Nachtei le l iegen wie für alle ökonomet r i -
schen Model le dar in , daß sie Zukunf tsszenar ien auf Basis 
von in der Vergangenhei t geschätzten Verha l tensparame­
tern entwickeln Gerade aus einem so komplexen Projekt 
wie der Tei lnahme am EU-Binnenmarkt und an der WWU 
sind erhebl iche Änderungen im Verhalten der Wir tschaf ts­
akteure (Intensivierung des Wet tbewerbs in einem großen 
integrierten Markt) zu erwarten. Mit einem Regimewechsel 

' ) Die genaue Model lstruktur ist in Breuss — Neck — Schebeck (1993 Anhang B S 223rf) publiziert 
2 ) Die Kosten des Nichtbeitr i t ts untersuchten Felderer et al j 1994) 

M o n a t s b e r i c h t e 1994 IwiFO S21 



M A K R O Ö K O N O M I S C H E E F F E K T E 

ist auf vielen Ebenen zu rechnen (Umstel lung nat ionalen 
Rechts auf EU-Recht, Verhal tensänderung durch größeren 
Wet tbewerbsdruck , Aufbrechen von Monopo l - und Ol igo-
po ls t ruk turen, Umstruktur ierung auf Arbei ts- und Güter­
märkten usw.) Verwendet man dennoch bestehende Mo­
del lparameter, so setzt man sich der „Lucas-Kr i t ik" aus ; 
al lerdings kann man durch exogene Eingriffe in Verhai-
tensparameter , die für das Wettbewerbsverhal ten relevant 
s ind, vieles von dieser Kritik nehmen. Zum anderen ist das 
WIFO-Makromodel l eher nachfragesei t ig aufgebaut Da 
die zu erwartenden Integrat ionseffekte aber stark ange-
botssei t ig w i rken (Economies of Scale, Wet tbewerbsef fek­
te), müssen so lche Effekte dem Model l exogen vorgege­
ben werden 

Die Auswi rkungen des österre ich ischen EU-Beitr i t ts für die 
einzelnen Sektoren werden mit dem Input-Output-Model l 
des W1FO geschätzt Neben Input-Output-Ansätzen ist es 
in der Literatur zunehmend Standard , für Sek toruntersu­
chungen „kal ibir ierte numer ische al lgemeine Gleichge­
wich tsmode l le " (CGE-Modei le) einzusetzen Solche mikro­
ökonomisch fundier te Model ls imulat ionen er fassen in der 
Regel ledigl ich zwei Kategor ien von Binnenmarkte f fek ten: 
Kostene insparung durch den Abbau von Grenzkontro l len 
(Handels l iberal is ierung — „trade costs") und Besei t igung 
von Pre issegment ierung im Falle von Model len mit unvol l ­
ständiger Konkurrenz (volle Markt integrat ion — „market In­
tegrat ion") . Letzterer Effekt geht von der zentralen Annah ­
me aus, daß es nach Schaf fung des B innenmarktes keine 
segment ier ten Märkte mehr gibt (d. h keine Preisd iskr imi­
n ierung der Art , daß die Unternehmen im Inland höhere 
Preise setzen — Monopo l - bzw. Ol igopolverhai ten — als im 
Aus land — Konkurrenzverhal ten) , sondern daß sich durch 
Öf fnung der Märkte ein EU-einheit l iches Preisniveau 
durchsetz t 3 ) . Repräsentat iv für so lche CGE-Ansätze s ind 
die Berechnungen der Auswi rkungen des B innenmark tes 
und des EWR auf EG- und EFTA-Staaten, aber auch auf 
Dri t tstaaten (USA und Japan) von Haaland (1993) 

Ausgehend vom Status quo der Integrat ion, d. h Tei lnah­
me am EWR, werden die zusätzl ichen Effekte, die mit 
einem EU-Beitr i t t verbunden sein könnten, bewertet 4 ) . 

S i m n l a t i o n s annahmen 

EWR-Te i lnahme 

Österre ich n immt seit 1 Jänner 1994 am EWR teil Zwei 
Drittel des acquis communauta i re (Rechtsbestand der EU) 
wurden daher bereits in österre ich isches Recht umge­
setzt. Es wi rd davon ausgegangen, daß von theoret isch 
mögl ichen ökonomischen Integrat ionseffekten bereits fo l ­
gende zu wi rken begonnen haben und auch im Falle eines 
Nichtbeitr i t ts Österre ichs zur EU weiter wi rken wü rden : 

— Mitnahme- und Teilnahmeeffekte: Österre ich part iz i ­
piert als Mitgl ied des EWR automat isch an der Integra­
t ionsdynamik des B innenmarktes der EU (in Kraft seit 
I . Jänner 1993) und an jener des EWR (seit 1 Jänner 
1994) in Form höherer Expor tchancen und niedrigerer 

Importpre ise. Diese Schlußfo lgerungen ergeben sich 
aus den errechneten Integrat ionseffekten des B innen­
marktes laut „Cecchin i -Ber icht" , wonach mittel fr ist ig 
eine Ste igerung des Niveaus des realen BIP der EU 
von 4 1/2% und eine Pre isdämpfung von rund 6% mögl ich 
ist 

— Liberalisierung des öffentlichen Auftragswesens. Das 
EWR-Recht ver langt analog zum EU-Recht für Großauf­
t räge die europawei te Ausschre ibung und die nicht­
d iskr imin ierende Auf t ragsvergabe. Dadurch sind Preis­
senkungen und Einsparungen in den öffent l ichen 
Haushal ten zu erwarten. 

— Verwirklichung der vier Grundfreiheiten. Dies bezieht 
sich besonders auf den Dienst le is tungssektor {Breuss, 
1994B) und hier speziel l auf die Liberal is ierung der Fi­
nanzdienst le is tungen und des Kapitalverkehrs Durch 
die Auf rechterha l tung der Grenzkontro l len (keine Zol l ­
union zwischen EFTA und EU) ist der freie Güter- und 
Personenverkehr e ingeschränkt Die Agrarpol i t ik ist im 
EWR nicht vereinheit l icht. 

— Angebotseffekte: Darunter werden zwei Elemente sub­
sumier t : Economies of Scale und Wettbewerbsef fekte. 
Erstere ergeben sich durch die Umstruktur ierungsmaß­
nahmen (Produkt iv i tätsste igerungen, S tückkos tensen-
kungen) als Anpassung an einen größeren und inte­
gr ierten Markt (EWR, B innenmark t ) ; letztere sch lagen 
sich in Pre issenkungen nieder. 

Real ist ischerweise kann man annehmen, daß die Eco-
nomies-of-Scale-Ef fekte bereits in Vorbere i tung auf 
den EWR in der EFTA und auf den Binnenmarkt in der 
EU zum Tragen gekommen sind und weiter wi rken wer­
den Europa erlebte in den Jahren 1987 bis 1991 eine 
rege Fusions- und Direkt invest i t ionstät igkeit . Diese Um­
struktur ierungsef fekte (Produkt iv i tätssteigerungen) re­
sult ierten kurzfr ist ig in einem Abbau von Arbei tskräf ten 
(siehe die EWR-Szenarien in Breuss — Schebeck, 
1991A) Hier wi rd davon ausgegangen, daß diese A n ­
passungsphase bereits in Vorbere i tung auf den EWR 
durchlaufen wurde 

In f rüheren EWR-Szenarien wurden die Wettbewerbsef­
fekte noch nicht voll berücksicht ig t Diese dürften erst 
bei einer EU-Mitg l iedschaft zunehmend w i rksam wer­
den 

E u r o p ä i s c h e Union 

Bei einem EU-Beitr i t t ergeben sich fo lgende zusätzl ichen 
In tegrat ions impulse: 

Integrationseffekte. 

Mit dem EU-Beitr i t t gehör t Österreich der EU-Zollunion an, 
das im Durchschni t t höhere österre ichische Zollniveau 
(10,7%) muß auf jenes der EU (7,3%) reduziert werden 
Nach Schätzungen von Stankovsky (in d iesem Heft) er­
reicht der Ausfal l an Zol le innahmen rund 2 Mrd S pro 
Jahr. Die Zo l lanpassung bedeutet eine Zol lkonzession ge­
genüber Dri t tstaaten und ist tendenziel l mit e inem ger inge­
ren Impor tpre isanst ieg 1995 verbunden Dieser Effekt wi rd 

3) Pioniere dieses Ansatzes sind Smith — Venables (1988) 
4) Die einzelnen Integrat ionsimpulse werden schri t tweise berücksicht igt und dann zu einem Gesamteffekt zusammengefaßt 
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mit einer Senkung der Importpreise um 0,2 Prozentpunkte 
berücks icht ig t 

Mit dem Wegfal l der Verzol lung im Handel mit EU-Staaten 
reduziert s ich der Personalbedarf an Zol lbeamten und 
Zol ldeklaranten bei Spedi t ionen Rund 1 000 Zol lbeamte 
werden in anderen Bundesdiensste l len untergebracht 
werden. Etwa 3 000 Spedi t ionsangestel l te könnten ihre Ar­
bei tsplätze ver l ieren Für sie wurde eine Arbei tsst i f tung 
einger ichtet 

Unter dem Begriff „Handelskosten" werden drei Faktoren 
zusammengefaßt : Kosten der Grenzkontro l len, adminis t ra­
tive Kosten der Ursprungsrege lung und Benachte i l igung 
Österre ichs im passiven Veredelungsverkehr mit Ost-Mit­
te leuropa aufgrund der „Europa-Ver t räge" der EU mit d ie­
sen Staaten (siehe Stankovsky, in d iesem Heft) Eine verläß­
liche Quant i f iz ierung dieser Kosten ist sehr schwier ig , da es 
kaum Erhebungen gibt und die Schätzungen eine große 
Bandbrei te aufweisen 5 ) Hier wurde angenommen, daß sich 
eine permanente Benachte i l igung Österre ichs aufgrund 
dieser Handelskosten in einer Handelsver lagerung nieder­
schlagen könnte. Dadurch würden die Exporte jähr l ich um 
etwa \ Prozentpunkte langsamer wachsen Nach sechs 
Jahren würde der „Exportver lust" nominel l 25 Mrd S und 
r e a l 2 0 M r d S ausmachen (0,8% bzw 1,1% des BIP) 

Objektiv ist der EWR integrat ionspol i t isch nicht unattrakt iv: 
Er ist viel mehr als eine reine Freihandelszone Dennoch lei­
stet er nach Meinung österre ichischer und ausländischer 
Unternehmer nicht genug, um einer drohenden Diskr iminie­
rung gegenüber Standorten innerhalb der EU vorzubeugen 
(siehe Bayer, in d iesem Heft) Die Konsequenz daraus konn ­
te se in, daß in Österre ich langfr ist ig netto weniger investiert 
w i rd . Hierwird angenommen, daß die privaten Brut to-An lage-
invest i t ionen pro Jahr real um \ Prozentpunkt langsamer 
wachsen , wenn Österre ich im EWR als EFTA-Mitgl ied ver­
bleibt Im Jahr 1995 bedeutet dies einen „ Invest i t ionsverlust" 
von real 1% Mrd S ( o d e r 2 % M r d S zu laufenden Preisen) Im 
Vergleich dazu betrugen die österre ich ischen Direkt invest i ­
t ionen im Aus land 1992 21,5 Mrd S und die aus ländischen 
Direkt invest i t ionen in Österre ich 9,8 Mrd S. Dieser kurzfr i ­
st ig niedrig ersche inende „Invest i t ionsverlust" kann langfr i ­
st ig erhebl iche Folgen für den Wachstumsprozeß haben, da 
Österreich wegen seiner niedrigen Forschungs- und Ent­
w ick lungsquote den technischen Fortschri t t größtentei ls 
Uber invest i t ionen in den Produkt ionsprozeß einbringt. Tech­
nischer Fortschri t t ist der Wachs tumsmotor schlechth in 

in Ergänzung zu den bereits im Basisszenar io „EWR" er­
warteten Wettbewerbseffekten w i rd im Falle des EU-Bei­
tritts davon ausgegangen, daß sich die Pre isdämpfungs­
tendenz verstärkt : Das gesamtwir tschaf t l iche Preisniveau 
steigt um 0,2 Prozentpunkte pro Jahr langsamer 

Landwirtschaft" 

Mit dem EU-Beitr i t t w i rd die österre ichische Landwir t ­
schaft in die Gemeinsame Agrarpol i t ik (GAP) der EU inte­
griert Prinzipiell übern immt damit Österre ich den d iesbe­
zügl ichen Rechtsbes tand der EU, jedoch ist für die A n ­

fangsphase eine Reihe von Übergangsmaßnahmen vorge­
sehen (siehe Schneider, in d iesem Heft) Mit dem EU-Bei­
tritt entsteht dadurch ein „Pre isschock" in der Landwirt­
schaft und in der Nahrungsmi t te lerzeugung Das Ausmaß 
der Pre issenkung für landwir tschaft l iche Produkte wi rd für 
1995 mit 20% angenommen, für Nahrungsmi t te l mit 5%. 
Daraus result iert eine Pre isdämpfung auf Verbraucher­
preisebene von rund 1 % Die damit verbundenen E inkom­
menseinbußen von rund 9% Mrd S werden durch Aus ­
g le ichszahlungen sowohl der EU als auch des österre ich i ­
schen Staatshaushal tes kompensier t . 

Als Mitgl ied der EU hätte Österre ich mit der Anpassung 
seiner Handels- und Zol lpol i t ik an jene der EU (Tei lnahme 
an der EU-Zol lunion) und der Tei lnahme an der Gemeinsa­
men Agrarpol i t ik der EU (GAP) die durch die Vere inbarun­
gen des GATT in der Uruguay-Runde geforder ten Liberal i ­
s ie rungsmaßnahmen gerade im Bereich der Landwir t ­
schaft berei ts im wesent l ichen vol lzogen. Sollte Österre ich 
nicht der EU bei t reten, hätte die Landwir tschaf t im Aus ­
maß zwar mit ähnl ichen Anpassungen zu rechnen, aller­
d ings würde s ich dieser Prozeß — beginnend mit 1995 — 
über sechs Jahre vertei len (siehe Schneider, in d iesem 
Heft) Ein EU-Beitr i t t würde ohne Hilfe einen Anpassungs ­
schock an die Gegebenhei ten der GAP bedeuten 

Budgeteffekte. 

Aufg rund des EU-Haushal tsrechts und der Tatsache, daß 
Österre ichs BIP pro Kopf erhebl ich über dem EU-Durch­
schni t t liegt und das Land keine ausgeprägten Struktur­
schwächen aufweist, ergibt s ich für Österre ich eine Netto-
Zahiungsverpf l ichtung an die EU von rund 12 Mrd . S pro 
Jahr. 

Die EU ist nicht nur eine Wir tschaf ts- , sondern — insbe­
sondere seit dem Vertrag von Maast r icht (Art 130a bis e 
EUV) — eine Sol idargemeinschaf t , die zum Ziel hat, die 

Nettozahler {—) und Nettoempfänger ( + ) Übersicht 1 
in der EU 

Netto Position BIP pro 
Kopf zu 

Kaufkraft-
pariläten 

Bevölke­
rung 

1995 1995 ' 1995 1993 1992 
MilL ECU In % des 

BIP 
ECU pro 

Kopf 
EU 12 = 

100 
tri 1 000 

Belgien BE + 180,6 +0,09 + 13,0 1103 10.025 
Dänemark DK + 245,6 + 0,19 + 47,5 109,6 5.170 
BRD DE — 11 561,6 —0,66 — 143,8 106,8 80.569 
Griechenland . . . EL 4.430,5 + 6,35 + 430,1 53 6 10.300 
Spanien . ES + 3.302 1 +0,67 + 84,5 80,6 39 085 
Frankreich... . . FR .... 2.240.0 —0,19 — 39 0 111,9 57.372 
Irland . IE + 2.491,5 + 5,66 + 702,4 77,4 3-547 
Italien . IT - 2.226,6 -0 ,22 - 33,5 107 0 57 900 
Luxemburg . . . . - LU + 131,8 + 1,87 + 466,0 135,6 390 
Niederlande... . . NL „ 1 738,3 —0,60 — 114,6 102.0 15 178 
Portugal . PT + 3.198,5 + 3,89 + 324,9 61.4 9 846 
Großbritannien . GB — 3.641,0 -0 ,42 - 62,9 97.5 57 848 
Finnland Fl •I- 27,4 + 0,04 + 54 88 1 5.042 
Norwegen NO ... 488,8 —0,54 -114,0 108,3 4 286 
Österreich . AT — 878,8 —0,52 — 111,5 108,3 7 884 
Schweden SE 1,015,8 —0,62 — 1171 99,5 8.678 

5) Die Erfahrung mit dem EG-Binnenmarkt seit 1 Jänner 1993 hat gezeigt, daß den Unternehmen durch die Verlagerung der Binnenhandelser fassung (auch wegen 
der Mehrwertsteuer-Administrat ion) innerhalb der EU auf die Unternehmen ein Teil der bisherigen Kosten der Grenzabfert igung (über Spediteure) erwachsen kann 
Das nieder ländische Wir tschaftsminister ium beziffert (Handelsblatt 21 Apri l 1994) die Einsparung durch die Aufhebung der Grenzkontrol len für die Unternehmen 
mit 533 Miil hfl pro Jahr (die Entlastung der Exporte macht 0 15°.'a der Importe 0 09% aus) Dem stehen einmalige Kosten von 105 Will hfl für die Anpassung von 
Verwaltungsverfahren (Steuerstatistik u s w ) gegenüber 
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Nettozahlei (—) und Nettoempfänger ( + ) Abbildung 3 
in der E U 
1995 
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e inkommenschwachen Länder (die „Kohäs ions länder" : Ir­
land, Gr iechenland, Portugal , Spanien) in ihrem wir tschaf t ­
l ichen Aufholprozeß zu unterstützen Dieser innergemein­
schaft l iche Umver te i lungsmechanismus läßt s ich am Zu ­
sammenhang von Entwick lungsniveau und Netto-Zahler-
posi t ion der EU-Länder demonst r ieren (Übersicht 1, Abb i l ­
dung 3). Von den vier Bei t r i t tswerbern werden Norwegen, 
Österre ich und Schweden Nettozahler se in, Finnland dürf­
te Net toempfänger sein Unter den 12 EU-Staaten sind fünf 
Nettozahier Gemessen am BiP erhalten die Kohäs ions­
länder Gr iechenland (6,4%), Irland (5,7%) und Portugal 
(3,9%) am meisten Strukturmit te! 

Die Net to-Zahlerposi t ion Österre ichs gegenüber der EU 
ist nicht mit den zusätzl ichen Belastungen des österre ich i ­
schen Staatshaushal ts g le ichzusetzen. Sie weicht erheb­
lich davon ab. Besonders im Jahr des Beitr i t ts treten er­
höhte Belastungen auf Sie result ieren im wesent l ichen 
aus der f inanziel len Unterstützung der Landwir tschaf t 
(siehe Schneider, in d iesem Heft) 

Die Zahlungsverpf l ichtungen gebenüber der EU sind 
durch den EU-Beitr i t tsvertrag im wesent l ichen vorgege­
ben. Danach muß Österre ich aufgrund der Eigenf inanzie-
rungsregein der EU an den EU-Haushalt ab 1995 29 Mrd S 
pro Jahr abführen (Zuckerabgaben 0,39 Mrd S, Agra rab-
schöp fungen 0,36 Mrd . S, Zölle 4,5 Mrd . S, Umsatzsteuer-
Eigenmittel 15,86 Mrd S und Eigenmittel auf BSP-Bas is 
7,9 Mrd . S). Au fgrund des Delors-I l -Pakets (Kohäs ions-
fonds , Au fs tockung der Strukturmit tel) steigen die Bei­
t ragszahlungen bis 1999 auf 33,4 Mrd S pro Jahr (zu Prei­
sen von 1995) 

Die Rückf lüsse betragen insgesamt 17,01 Mrd S im Jahr 
1995 Davon entfal len (einschließlich Förderungen für 
Ziel-5b-Gebiete) 13,87 Mrd . S auf die Land- und Forstwirt­
schaft , die übr igen Mittel s ind für St ruk turmaßnahmen und 
wissenschaf t l iche Kooperat ionen vorgesehen (Über­
s icht 2). Bei s te igenden Bei t ragszahlungen und s inkenden 
Rückf lüssen n immt die Net to-Bei t ragsverpf l ichtung bis 
1999 auf 17 Mrd S zu (zu Preisen von 1995). 

Unter Einbeziehung der Mittel von der EU haben sich die 
Bundesmin is ter für Finanzen und Land- und Forstwirt­
schaf t am 22. Apri l 1994 auf einen Finanzierungsrahmen 
für die Landwir tschaf t über vier Jahre (1995/1998) im Aus ­

maß von 117,2 Mrd . S geeinigt Neben den Mark to rd ­
nungsmit te ln aus der EU von 32,8 Mrd S und den im 
Staatshaushal t (Bund und Länder) verb le ibenden österre i ­
ch ischen Förderungsmit te ln (Förderungst i te! 601 bis 603, 
gemäß BVA 1994) von 34,5 Mrd S erhält die Landwir t ­
schaft von der EU 21,7 Mrd S und ebensoviel aus dem 
öster re ich ischen Staatshaushal t Darüber hinaus sind 
kurzfr ist ige Anpassungsh i l fen im Ausmaß von 6,5 Mrd S 
vorgesehen Die zeit l iche Ausnützung dieses Finanzie­
rungsrahmen bis 1998 obl iegt bezügl ich des österre ichi ­
schen Teils dem Landwir tschaf ts min ister. Wahrschein l ich 
ist eine Konzentrat ion der Mi t te lausnützung im Jahr 1995 
wegen der Pre isanpassung und Lagerabwer tung (siehe 
Schneider, in d iesem Heft). Au fgrund dieser Annahmen er­
halten Landwir tschaf t und Nahrungsmit te l industr ie 1995 
von der EU rund 14 Mrd S und zusätzl ich aus dem öster­
re ichischen Staatshaushal t (Budget des Gesamtstaates, 
d h. Bund, Länder, Gemeinden und Sozia lvers icherungs­
träger) 4,6 Mrd S, insgesamt 18,5 Mrd . S (Übersicht 2) Im 
Gesamtf inanz ierungsrahmen von 117,2 Mrd . S ist auch der 
Wegfal l der Düngemi t te labgabe von 1,9 Mrd S enthalten, 
der al lerdings bereits im Jahr 1994 budgetwi rksam wi rd . 

Neben den Rückf lüssen für die Landwir tschaf t erhält 
Österre ich auch EU-Gelder für St ruk turmaßnahmen (1995 
2,84 Mrd S). Das Integrat ionsszenar io unterstel l t , daß die 
bisher ige Regional - und St ruk tur förderung in Österreich in 
g le ichem Ausmaß wei tergeführ t w i rd und EU-konform ist, 
d. h geeignete Projekte genehmigt werden. Unter dieser 
Voraussetzung erhält Österre ich in Ziel-1-Gebieten 50% der 
Fördermittel von der EU, in anderen Zielgebieten 25% bis 
50% (siehe Mayerhofer — Palme, in d iesem Heft) Die Struk­
turpol i t ik sol l te daher die Budgets nicht zusätzl ich belasten 

Unter Berücks ich t igung anderer Posi t ionen (Übersicht 2} 
ergibt sich für alle öf fent l ichen Haushalte eine zusätzl iche 
Budgetbe lastung im Jahr 1995 von rund 34 Mrd. S. 

Die aus dem EU-Haushalt und dem österre ich ischen 
Staatshaushal t im Falle des EU-Beitr i t ts f l ießenden Mittel 
s ind im Rahmen der Volkswir tschaf t l ichen Gesamtrech­
nung und damit auch für die Model ls imulat ion untersch ied­
lich zu berücks icht igen Die von der EU direkt an die Land­
wir tschaf t gezahlten Beiträge sind Transfers an private 
Haushalte und erhöhen deren ver fügbares Einkommen 
Der größte Teil entfällt auf Subvent ionen. Diese erhöhen 
das Vo lkse inkommen und damit unmit te lbar die Gewinne, 
wobei etwa ein Viertel auf unverteilte Gewinne und der Rest 
auf E inkommen der privaten Haushalte entfällt. Die im Rah­
men der St ruk turmaßnahmen vorgesehenen Leistungen 
werden als öffentl iche Investi t ionen angesehen 

Nach der erhöhten Anfangsbe las tung des österre ichi ­
schen Staatshaushal ts (34 Mrd . S) ist der zusätzl iche Net­
toaufwand bereits 1996 um rund 8 Mrd S niedriger Die 
der Simulat ion zugrundel iegende Budgetbe lastung des 
Gesamtstaates könnte durch eine aktive Fiskalpoiit ik (Um­
schichtungen und Einsparungen) reduziert werden Dies 
würde al lerdings bedeuten, daß auch die E inkommens­
und Nachf ragewirkungen ger inger ausf ie len. Österreich ist 
als Mitgl ied der EU ohnehin angehal ten, „übermäßige öf­
fent l iche Defizite" (Art 104c EGV) zu vermeiden 6 ) 

6) Für die Lebensmittel industr ie wurde ein „Eurof i t " -Programm beschlossen Durch Umschichtungen (innerhalb von ERP-Fonds Top-Kredi takt ion Sozialfonds) soll 
von Bund und Ländern rund 1 Mrd S über 3 Jahre aufgebracht werden 
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Der EU-Beitr i t t im österreichischen Staatshaushalt 
1995 

Übersicht 2 

Zahlungen zwischen 
Österreich und der EU 

Mrd S 

Empfänger der Mittel 

Beitragszahlungen an die EU (Staatsausgabenf) 

Ersparnis der EWR-Zahlungen 

Rückflüsse von der EU 
Landwirtschaft ' 

Marktordnung (T). . 
Österreich spart Marktordnungsmittel ein 

Umweit maßnahmen (S) . 
Degressive Ausgleichszahlung (S) 

Österreich erhöht die Mittel (S) 
Lagerabwertung fS) 

Österreich erhöht die Mittel (S) 
Strukturmittel für Ziel-5a- und Ziel-5b-Gebiete (S) 
Österreichische Anpassungshilfen (S) 

(„green hole" 24 Mrd S. Vorbelastung 2 2 Mrd S) (S) 
Strukturmaßnahmen 

Ziei-1-Gebiete (EU-Anteil 50%) (I) 
Andere Ziele (EU-Anteil 25%) (i) 

Wissenschaftliche Kooperation (C) . . . 
Steueranpassungen (indirekte Steuern) (St) 

+ 6,24 

+ 2,38 
+ 1 93 

+ 197 

+ 1 35 

+ 046 
+ 2,38 
+ 0,30 

L 
- L 
L 
L 
L 

L + NM 
L + NM 

L 

R 
R 
W 

L (1 9f) 

Österreichischer 
Staatshaushalt') 

Mrd S 

-2901 

+ 0 79 

+ 8 70 

• 5.32 

- 3 38 

- 4 60 

± 000 
• 1,05 

Summe. -"•3 87 

Österreich 

Mrd S 

Zahlungen 
Für Landwirtschaft und Nahrungsmittelindustrie (L NM) 
FOr StrukturmaBnahmen (R) 
Für wissenschaftliche Kooperation (W) 

13,87 
2,84 
0,30 

Insgesamt 

18 47 
2,84 
0,30 

Summe 17 01 21 61 

C öffentlicher Konsum, l . . . öffentliche Investitionen, S ., Subventionen, St. Steuern T . . . Transfers. L. . Landwirtschaft NM .. Nahrungsmittelindustrie, R . Regionen, 
W .. . wissenschaftliche Kooperation. — ') Gesamtstaat: Bund, Länder, Gemeinden und Sozia [Versicherungsträger (Primärtransaktionen) — 2) Kapitalbeteiligung an der Europäischen 
Investitionsbank (EIB): 2 Mrd S im Jahr 1995 •— 3) Nur 1994 budgetwirksam 

Die oben beschr iebenen Integrat ionsimpulse, die bei 
einem EU-Beitritt zu erwarten sind und Uber Integrat ions­
wi rkungen aufgrund einer Tei lnahme am EWR als EFTA-

S i m u l a t i o n s c i e c b n i s s e 

Mitgl ied h inausgehen, dienen als Pr imärinput für die Mo­
dei ls imulat ionen Sie wirken gemäß den Verhal tensweisen 
der Wir tschaf tssubjekte, die in der Model ls t ruktur im kon ­
sistenten Rahmen der Volkswir tschaf t l ichen Gesamt rech­

nung abgebi ldet s ind, dynamisch Uber die Zeit und bewir­
ken fo lgende Effekte für die Gesamtwir tschaf t : 

Das BIP ist im Jahre 1995 real um 0,8% und im Jahr 2000 
um 2,8% höher als im Basisszenar io EWR" (Abbi ldung 4) 

Der Beitrag einzelner Komponenten zu d iesem Gesamt­
effekt läßt s ich gesonder t darstel len (Abbi ldung 6): Der 
durch den EU-Beitr i t t ausgelöste „Pre isschock" für die 
Landwir tschaf t und die Nahrungsmit te l industr ie bewirkt 
nur kurzfr ist ig eine Zunahme der gesamtwir tschaf t l ichen 
Nachfrage (das BIP ist dadurch 1995 und 1996 um 0 4% 

EU-Beitritt 
Abweichungen vom Basisszenario „EWR" 

Abbildung 4 
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2 5 -
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Bruttoinlandsprodukt real 

Net Lending des Staates 
(in % des BIP) 
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Österreich in der EU oder im EWR Abbildung 5 

(Wachstumspfade) 
Brutto-lnlandsprodukt, reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Osterreich in der EU 

Österreich im EWR 
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Komponenten der EU-Integrationseff ekte Abbildung 6 
auf das B I P 
Abweichungen vom Basisszenario in % 
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höher als im Bas isszenar io) ; in den fo lgenden Jahren 
kl ingt dieser Effekt wieder ab Die Budgetauswei tung (un­
ter Einbeziehung der direkt von der EU an die Landwirt­
schaft f l ießenden Transfers) erhöht das reale BIP bis zum 
Jahr 1997 um 0,4%; in der Folge gibt es keine zusätzl ichen 
Wachs tums impu lse 

Während die Budgetef fekte also eher kurzfr ist ig Bedeu­
tung haben, wi rken die eigent l ichen Integrat ionseffekte 
(wie Senkung der Hande lskos ten, Aufwer tung des Stand­
ortes Österre ich, Wettbewerbsintensiv ierung) dynamisch 
und längerfr ist ig Uber die Zeit. Sie allein lassen das BIP im 
Vergleich zum EWR-Szenar io im ersten Jahr um 0,2% und 
im Jahr 2000 um 2% höher ausfal len 

Eine noch mehr ins Detail gehende Aufg l iederung der Ge­
samteffekte auf BIP und Verbraucherpre ise nach Kompo­
nenten zeigt Übers icht 3. 

Bezogen auf das Jahr 2000 t ragen die Effekte aus der 
Senkung der Handelskosten die Budgetef fekte und die 
Standortvortei le am stärksten zur Auswei tung des BIP bei, 
relativ ger ing sind die Beiträge durch Eintritt in die Zo l lun i ­
on und Verbi l l igung von landwir tschaft l ichen Erzeugnissen 
und Nahrungsmi t te ln Die Preiseffekte (Dämpfung des 
Preisniveaus um 3,3% bis zum Jahr 2000) werden haupt­
sächl ich durch die Wet tbewerbsvers tärkung und Pre issen­
kungen im landwir tschaft l ichen Bereich best immt 

Die Ergebnisse der Simulat ionen für wicht ige gesamtwir t ­
schaft l iche Kennzahlen zeigt Übersicht 4 

Gegenüber dem EWR-Status können die privaten Haushal ­
te im Falle einer EU-Mitg l iedschaft die Konsumausgaben 
bis zum Jahr 2000 real um 1 % erhöhen. Im öffent l ichen Kon­
sum s ind infoige der Pre issenkungen mittelfr ist ig reale 
Mehrausgaben für Güter und Dienst le istungen von gut %% 
mögl ich Nominel l könnten im Jahr 2000 (vor allem infolge 
der Nomina l lohndämpfung) rund 8 Mrd S e ingespar t wer­
den. 

Erhebüch gestärkt wi rd die Invest i t ionstät igkeit : Das Inve­
st i t ionsvolumen wäre sechs Jahre nach dem EU-Beitritt 
um etwa 9% größer als im Basisszenar io „EWR": Dies ist 
auf drei Faktoren zurückzuführen: auf die Standor tverbes­
serung, auf öffent i iche Investi t ionen in der Folge der 
St ruk tur förderung der EU und auf die dem Modei l imma­
nente Akzeieratorwi rkung. 

Zusammensetzung der Effekte eines Übersicht 3 
EU-Beitri t ts Österreichs für die 
Gesamtwirtschaft 

BIP real Verbraucher- BIP real Verbraucher­
preise preise 

1995 2000 
Abweichungen vom Basisszenario „EWR" in % 

Integrationseffekte + 0 2 —03 + 20 — 1 8 
Zollunion +0,0 - 0 1 + 0 1 —0 2 
Handelskosten + 0 1 ± 0 0 + 09 —02 
Standort . + 0,0 ±0,0 + 06 ± 0 0 
Wettbewerb + 01 —02 + 0,4 - 1 4 

Landwirtschaft 
Preissenkungen + 0 4 — 1 4 + 03 - 1 , 4 

Budgeteffekte 
Nettozahlungen an die EU 
und inländische 
Anpassungslasten + 0,2 - 0 1 + 0,5 - 0 1 

Integrationseffekte insgesamt + 0 8 - 1 , 8 + 28 —3,3 

Die Exporte (sie würden bis zum Jahr 2000 reai um 3% hö­
her sein) werden hauptsächl ich durch den Wegfal l von 
Hemmnissen (Handelskosten) begünst igt und nur zu 
einem ger ingen Teil durch pre isbedingte Wettbewerbsver­
besserungen Nicht nur weil die Importe viel stärker aus­
geweitet werden als die Exporte, sondern auch infolge der 
Transfers zwischen Österreich und der EU passiviert s ich 
die Leistungsbi lanz im Ausmaß von 1,7% des BIP (im Jahr 
2000) 

Eine Reihe von Faktoren beeinflußt E inkommensentwick­
lung und Einkommensver te i lung im Mode l lzusammen­
hang. Der Pre isschock im Landwir tschaf ts- und Nah­
rungsmit te lbereich drückt die Gewinne (im ersten Jahr um 
rund 9 Mrd S). Die Mäßigung des Verbraucherpre isan­
st iegs hat auch ger ingere Nomina l lohnerhöhungen zur 
Folge Die Kompensat ion der Einkommensver luste und die 
f inanzielle Stützung des Anpassungsprozesses durch 
Subvent ionen und Transfers erhöhen aber wieder die Ge­
winne bzw. die E inkommen der Unternehmerhaushal te 
Wachs tumsbesch ieun igung br ingt auch höhere Entgelte 
für unselbständige Arbei t In Summe bedeutet d ies, daß 
die Lohnquote 1995 um 0,3 Prozentpunkte sinkt und über 
den Simulat ionszei t raum unter dem Wert der Bas is lösung 
bleibt 

Die Beschäf t igung wächs t um 0,2 Prozentpunkte pro Jahr 
rascher als im Basisszenar io. Im Jahr 2000 könnten um 
42 000 Personen mehr beschäft igt werden (+1 ,3%) Ange­
merkt sei , daß in den Jahren nach dem EU-Beitritt die Zahl 
der Selbständigen in der Landwir tschaf t weiter stark zu ­
rückgehen wi rd {Schneider, in d iesem Heft) Die Arbei ts lo­
senquote (nach konvent ionel ler Definit ion) wi rd nur mäßig 
s inken 

Aus den Integrat ionsimpulsen des EU-Beitr i t ts ist auch 
eine Besch leun igung des Produkt iv i tä tswachstums zu er­
war ten. Zu Beginn der EU-Mitgl iedschaft wächs t die ge­
samtwir tschaf t l iche Arbei tsprodukt iv i tät zusätzl ich etwas 
stärker als die Beschäf t igung, danach entwickeln sie sich 
etwa parallel Frühere Simulat ionen, die die Szenarien von 
„Nichtbeitr i t t " und „EU-Beitr i t t" bzw „EWR-Tei lnahme" 
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Gesamtwirtschaftliche Effekte eines Übersicht 4 

EU-Beitritts 

1995 1996 1997 1998 1999 2000 
Abweichungen vom Basisszenario „EWR"') 

Privater Konsum, real + 09 + 1 1 + 1,3 + 1 6 + 1 9 + 21 
öffentlicher Konsum, real + 1 1 + 1 3 + 1,5 + 1 6 + 1 7 + 1 8 
Brutto-Anlageinvestitionen real + 2,0 + 40 + 5,8 + 71 + 82 + 9,2 
Exporte i w S real + 1,1 + 1,5 + 1 9 + 22 + 26 + 3,0 

Waren + 0,8 + 1 2 + 1,6 + 20 + 2.5 + 29 
Importe i w S , real + 1,8 + 2,5 + 3,2 + 3,8 + 44 + 49 

Waren + 21 + 3 1 + 40 + 43 + 5.5 + 6 1 

BIP, real + 0,8 + 1,4 + 1 8 + 22 + 25 + 2,8 

Leistungsbilanz in % des BIP -- 0.9 1 1 - 1 3 _ 1,4 1 6 - 1 7 

Deflator des privaten Konsums _ 1 8 23 27 _ 29 — 3 1 — 3,3 
Deflator des BIP .. — 1 5 - 21 - 2,4 _ 2,6 - 28 — 30 
Terms of Trade: Waren — 04 — 0.3 - 0,2 — 02 - 03 - 03 

Verfügbares persönliches 
Einkommen, real + 21 + 2 1 + 2,5 + 28 + 3 1 + 34 

Lohnquote — 0,3 — 0,2 — 0,3 — 03 — 02 - 02 

Unselbständig Beschäftigte + 0,2 + 0.5 + 07 09 + 1 1 + 1,3 
in 1.000 Personen + 5,6 + 16 0 + 222 + 29,5 + 34 7 + 42,3 

Arbeitslosenquole. 02 _ 0.3 _ 02 03 _ 0,3 — 0,3 
Arbeitsproduktivität + 07 + 0,8 + 1 1 + 1 2 + 1 4 + 1 4 

Net Lending des Staates 
in % des BIP. . — 1,5 1.1 — 1,0 — 1,0 _ 0,9 09 

'] Für die Komponenten der Nachfrage, das BIP. die Delatoren, das verfügbare per­
sönliche Einkommen die unselbständig Beschäftigten und die Arbeitsproduktivität ge­
ben die angeführten Zahlen die kumulierten Niveauabweichungen der Simulationslö­
sung für den EU-Beitritt vom Basisszenario „EWR" im Jahr 2000 in % an für Lei­
stungsbilanz, Terms of Trade, Lohnquote Arbeitslosenquote und das Net Lending 
des Staates in Prozentpunkten 

vergl ichen (Breuss — Schebeck, 1989, 1991A), unterstel l ­
ten einen Produkt iv i tätsschock zu Beginn des Integra­
t ionsprozesses und damit einen Beschäf t igungsabbau 
Die vor l iegenden Simulat ionen gehen h ingegen davon 
aus, daß ein Teil der Anpassungen an EWR bzw Binnen­
markt (Produkt iv i tässte igerungen, Economies of Scale) 
bereits vor Inkrafttreten des B innenmarktes erfolgte Sie 
kommen daher nicht zu einem Rückgang der Zahl unselb­
ständig Beschäft igter im ersten Jahr 

Die Model ls imulat ionen zeigen schl ießl ich für den Staats­
haushal t fo lgende Ausw i rkungen : 

Ein Beitritt zur EU erhöht gegenüber dem Basisszenar io 
„EWR" die Net to-Schuldenaufnahme des Staates im Jahr 
1995 um 4,2 Mrd S (1,5% des BIP). Im Jahr 2000 wäre die 
Net to-Schuldenaufnahme um 27,2% Mrd . S höher (0,9%). 
Der zusätzl iche Anst ieg des realen BIP schlägt sich aller­
d ings nicht in mehr Steuere innahmen nieder, weil integra­
t ionsbedingt die Pre isdämpfung den realen Zuwachs des 
BIP überkompens ier t und das nominel le BIP daher ger in­
ger ausfäl l t als im Basisszenar io Al lerd ings s inken damit 
auch die nominel len Ausgaben des Staates, woraus per 
Saldo für den Staatshaushal t eine Ent lastung result iert 
Einer weiteren Def iz i t redukt ion steht ein Anst ieg der Z in­
sen für die Staatsschuld entgegen 

Die Defizitquote geht von 5,2% im Jahr 1995 auf 3,0% im 
Jahr 2000 zurück Damit könnte Österre ich das für die 
Tei lnahme an der WWU erforder l iche Konvergenzkr i ter ium 
bezügl ich des laufenden Defizits des Staates erfül len. A l ­
lerdings läge die Staatsschuld im Jahre 2000 mit rund 70% 
über der heute gel tenden Quote von 60% des BIP 

Um gewisse Anha l tspunkte zu geben, welche Ausw i rkun ­
gen eine anhal tende Ausgabensenkung um 10 Mrd . S hät­
te, können fo lgende Größenordnungen d ienen: Das reale 
BIP würde bis zum Jahr 2000 um rund 1 Ä % niedriger l iegen 
Die Zahl der Beschäf t ig ten wäre um rund 7 000 geringer 
Die Leistungsbi lanz und das Net Lending des Staates wür­
den sich jeweils um %% des BIP verbessern 

T e i l n a h m e an der W i r t s c h a f t - und 
W ä h r u n g s u n i o n 

Mit einem EU-Beitr i t t verpf l ichtet sich Österre ich aufgrund 
des Vert rags von Maastr icht (EUV), an der Schaf fung der 
Wir tschaf ts- und Währungsun ion (WWU) te i lzunehmen 
Der EUV legt einen Zeitplan in drei Stufen zur WWU vor: In 
der ersten Stufe (am 1. Juli 1990) wurde der Kapitalverkehr 
in der EU fiberalisiert Österre ich hat d iesen Schri t t bereits 
au tonom am 3 November 1991 vol lzogen. Die zweite Stufe 
begann am 1 Jänner 1994 mit der Gründung des EWI 
(Europäischen Währungsinst i tu ts) in Frankfurt Das EWI 
soll das Europäische Währungssys tem überwachen und 
die Vorbere i tungen auf die Einführung eines Europä ischen 
Systems der Zentra lbanken (ESZB) tref fen Der Rat der 
EU entscheidet, ob die dritte Stufe der WWU am 1 Jänner 
1997 beginnen kann. Vorbed ingung ist, daß eine Mehrhei t 
der EU-Mitgl iedstaaten die „Konvergenzkr i ter ien" erfüllt 
Derzeit würde kein EU-, aber auch kein EFTA-Land alle 
Kriterien erfül len (Breuss 1994C) 

Die Konvergenzkr i ter ien s ind in Art 104c Abs 2, Art. 109j 
EGV und im Protokol l über die Konvergenzkr i ter ien sowie 
im Protokol l über das Verfahren bei einem übermäßigen 
Defizit laut EUV geregelt : ein Preisstabi l i tätskr i ter ium (In­
f lat ionsrate nicht mehr als 1,5 Prozentpunkte über dem 
Durchschni t t der drei preisstabi ls ten Länder) , Kriterien 
Uber die Finanzlage der öffent l ichen Haushal te ( laufendes 
Defizit des Gesamtstaates nicht über 3% des BIP, Staats­
verschu ldung nicht über 60% des BIP), ein Z inskr i ter ium 
( langfr ist ige Zinssätze nicht mehr als 2 Prozentpunkte 
über dem Durchschni t t der drei pre isstabi ls ten Länder) 
und die Einhaltung der Bandbrei ten des Wechse lkursme­
chan ismus des EWS (seit August 1993 15%). Über die 
Sinnhaft igkei t d ieser Kriterien kann man geteilter Meinung 
sein Tatsache ist, daß sie Pr imärrecht der EU s ind Mögl i ­
cherweise werden sie bei der für Ende 1996 angesetzten 
Regierungskonferenz (Art. N Abs 2 EUV) neu festgesetzt. 
Gerade das Kri ter ium der Staatsverschuldung verfehlen 
viele EU-Staaten bei wei tem, sodaß eine Tei lnahme an der 
WWU auf Jahre hinaus ausgesch lossen wäre. 

Die wir tschaf t l ichen Folgen der Einführung einer Einheits­
währung sind wesent l ich schwier iger zu schätzen als jene 
der Tei lnahme am Binnenmarkt Zwar gibt es eine Theor ie 
der „opt imalen Währungsräume" (Mundeil, 1961), doch ist 
diese viel zu einfach, um einen so kompl iz ierten Vorgang 
wie die Einführung einer Einhei tswährung in Europa erfas­
sen zu können Die EG-Kommission (1990) hat sehr inten­
siv das Problem des „One Market, One Money' unter­
sucht Ein Effekt ist eine weitere Vergemeinschaf tung der 
Wir tschaf tspol i t ik im Bereich der Geldpoi i t ik Diese müßte 
in der dri t ten Stufe der WWU von der Europäischen Zen­
t ra lbank (EZB) gesteuert werden Letztl ich bl iebe in der 
WWU für eine nat ionale Wir tschaf tspol i t ik — da laut EUV 
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auch die Fiskalpol i t ik koordin ier t werden sol l — kein gro­
ßer Handlungssp ie l raum Als wesent l iches Steuerungs in­
s t rument , um nat ional unterschiedl iche Wet tbewerbs lagen 
auszugle ichen, bliebe die Lohnpol i t ik ; im Falle Österre ichs 
könnte dies die Sozia lpar tnerschaf t aufwerten {Breuss, 
1994C) 

Die Effekte der WWU fUr die Volkswir tschaf t l ichen Auswir­
kungen lassen sich in zwei Gruppen einteilen (Breuss, 
1992A): Die statischen Effekte fassen die Vortei le aus dem 
Wegfal l der Transakt ionskosten des Währungsumtau­
sches z u s a m m e n ; sie machen rund %% des BIP aus (fUr 
die EU und für Öster re ich ; Breuss, 1992A, S 546} Dyna­
mische Effekte können entstehen, weil ein großer einheit l i ­
cher Währungsmark t wie die EU weniger Risiko für die 
Au fnahme von Fremdkapital b irgt und somi t zu einer St i ­
mul ierung von Investit ionen bei t ragen kann Baldwin 
(1991) beziffert solche dynamischen Effekte durch Kapi­
ta lb i ldung wegen des Wegfal ls der Ris ikoprämie sehr 
hoch (0% bis 28% des BIP) Für Österre ich wurde für die 
Effekte der Währungsun ion allein ein Mittelwert von 14% 
angenommen (Breuss, 1992A, S 546). Al lerd ings steilt 
s ich die Frage, in welchen Zei t räumen solche Effekte auf­
treten Baldwin erwartet die stat ischen wie die dynami­
schen Effekte je zur Hälfte innerhalb von 10 Jahren 

Österre ich ist sicher besser als viele andere EU-Staaten 
auf die WWU vorberei tet . Die Österreichische Har twäh­
rungspol i t ik kann g le ichsam als „Vorschu le" der WWU 
aufgefaßt werden Seit 1981/82 bindet Österre ich den 
Schi l l ing konsequent an die DM. Durch diese Selbstb in­
dung bi ldet Österre ich mit Deutsch land de facto eine 
„Währungsun ion" , die viele Merkmale der mult i lateralen 
WWU der EU aufweist. Qualitativ unterscheidet s ich aller­
d ings die Bindung einer Währung an eine andere von der 
E in führung einer gemeinsamen Währung. In der Phase 
der Har twährungspol i t ik war eine Konvergenz der Wirt­
schaf tsentwick lung zwischen Österre ich und Deutschland 
zu beachten; am stärksten spiegel t sie sich im Bereich der 
Zinsen und der Inflation. Aber auch die Entwick lung der 
realen Größen Indust r ieprodukt ion und BIP hat sich stark 
angegl ichen (Breuss, 1992A, 1994C). Die Turbulenzen im 
Europä ischen Währungssys tem (EWS) aufgrund massiver 
Spekulat ionen seit September 1992 (Austr i t t Italiens und 
Großbr i tanniens aus dem Wechse lkursmechan ismus des 
EWS, Abwer tung mehrerer EU-Währungen) und letztlich 
die Auswei tung der Bandbrei ten im August 1993 (von 2 1 A % 
auf 15%) haben nur wenige europäische Währungen un­
beschadet (d h ohne Abwertung) übers tanden: Die Wäh­
rungen von Deutschland, den Nieder landen, Österre ichs 
und der Schweiz qualif izieren s ich damit für eine potent ie l ­
le Europawährung (Breuss, 1994C). 

Die vernach läs s ig te „ lange Sicht" - langfr i s t ige 
Wachstumsef fekte der In tegrat ion 

Die meisten Berechnungen von Integrat ionseffekten des 
B innenmark tes beschränken sich auf die Auswi rkungen in 
mitt lerer Frist. Die „Neue Wachs tumstheor ie " hat aber w ie­
der das Denken in langen Zei t räumen belebt Danach wirkt 
s ich eine Zunahme von regionaler oder weltweiter Integra­
t ion eher langfr ist ig und dann nachhal t ig auf das Wirt­
scha f tswachs tum aus. 

Die Argumentat ion läuft in fo lgenden Bahnen : 

— Bereits die neok lass ische Wachstumstheor ie (Soiow) 
sah im techn ischen Fortschri t t das Haupt inst rument zur 
Beeinf lussung der (Steady-state-)Wachstumsrate des 
realen BIP. Al lerd ings war in den tradit ionel len Mode l ­
len der Wachstumstheor ie der techn ische Fortschri t t 
exogen Das „Neue" an der Neuen Wachstumstheor ie 
(z B Grossman — Heipman, 1991) ist, daß sie den 
technischen Fortschri t t zu endogenis ieren versucht 
Dafür gibt es verschiedene Model lvar ianten Im wesent­
l ichen läuft die Argumentat ion darauf h inaus, daß ein 
eigener Sektor „neues Wissen" produziert , das der 
Produkt ion tradit ionel ler Güter zur Ver fügung gestel l t 
w i rd . 

— Neues Wissen kann durch die Wir tschaf tspol i t ik kreiert 
werden, indem die Forschungs- und Entwick lungausga­
ben gesteigert werden, oder es kann in der Privatwirt­
schaft endogen entstehen, wenn Produkte, die neues 
Wissen enthalten müssen, genügend lukrative Markt­
chancen vor f inden 

— Damit kommt Integrat ion ins Spiel. Durch die Vergröße­
rung der Märkte steigen die Absatzchancen Dies er­
mögl icht zum einen mehr Economies of Scale auszu­
nützen und zum anderen die Produktviel fal t zu steigern 

— Erst in langer Sicht werden die Unterschiede zwischen 
Integrat ion und Nicht integrat ion spürbar Für die öster­
reichische Integrat ion seit 1960 konnte dies nachdrück­
lich gezeigt werden (Breuss, 1992B). In den sechziger 
Jahren — als Österreich im Handel mit der EWG diskr i ­
miniert war — lag das durchschni t t l iche Wir tschaf ts­
wachs tum unter jenem der EWG. Seit 1973 — dem 
Wirksamwerden der Fre ihandelsabkommen mit der EG 
— wuchs Österre ichs Wirtschaft wieder Uber dem EG-
Durchschni t t Ein Vergleich zwischen der wir tschaf t l i ­
chen Performance von EG- und EFTA-Staaten ergibt 
(ß reuss , 1990), daß sich die Wir tschaf t in den EG-Staa­
ten in den sechziger Jahren dynamischer entwickelte 
als in den EFTA-Staaten, seit 1973 gilt das Umgekehrte 
In den sechziger Jahren prof i t ierten von der integra­
t ionspol i t ischen Spal tung Europas in EG und EFTA 
eher die größeren EG-Staaten als die kleineren EFTA-
Staaten In den siebziger und achtziger Jahren konnte 
die Wir tschaf tspol i t ik in den EFTA-Staaten den exoge­
nen Erdö lpre isschocks of fenbar besser begegnen als 
in den EG-Staaten, in denen bereits viele Bereiche der 
Wir tschaf tspol i t ik vergemeinschaf tet s ind 

Erste Versuche, solche Wachstumsef fek te zu quanti f iz ie­
ren, s tammen von Baldwin (1989, 1991, 1992A, 1993). Ba­
sierend auf d iesen Über legungen, wurden auch für Öster­
reich im Falle einer Tei lnahme an der WWU Wachs tums­
potentiale von 2 1 % ermittelt (Breuss, 1992A, S. 546) Offen 
bleibt der Zei thor izont für diese Wachstumsef fek te . Ba ld­
win argument ier t , daß solche Effekte zur Hälfte innerhalb 
von 10 Jahren eintreten 

Letztl ich ist die Neue Wachstumstheor ie noch zu wenig 
ausgereif t , um daraus brauchbare quanti tat ive Aussagen 
abzuleiten Unbestr i t ten s ind die Hauptaussagen, daß die 
Integrat ion von Märkten sehr langfr ist ige Wachstumsef ­
fekte auslöst Integrat ion ist dabei als Potential für eff izien-
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teres Wir tschaf ten aufzu fassen; Nicht integrat ion würde 
ein tendenziel les Zurückble iben sowohl im techn ischen 
Fortschri t t , in der Effizienz als auch in der Wohl fahr t der 
Konsumenten bedeuten 

Tntegrationswirkungen für die 
einzelnen Sektoren 

Bisher ließen Untersuchungen zum Thema Integrat ion und 
das Ergebnis der Bei t r i t tsverhandlungen mit der EU 
durchwegs eine sehr unterschiedl iche Betrof fenhei t e in­
zelner Sektoren durch die Effekte eines EU-Beitr i t ts ver­
muten Eine Reihe von Untersuchungen zu diesem Thema 
unterscheidet dabei zwischen einem Basisszenar io ohne 
Integrat ion und den beiden Integrat ionsszenar ien EWR-
Tei lnahme und EU-Beitr i t t 7) 

Die vor l iegende Studie ermittelt h ingegen den Integra­
t ionsef fekt als Unterschied zwischen einem EU-Beitr i t t und 
dem Verbleib im EWR als EFTA-Mitgl ied Daneben wurden 
vor allem in den letzten Jahren neue Regelungen zwischen 
der EU und Osteuropa getroffen (Ursprungsregeln, pass i ­
ver Veredelungsverkehr usw }, die den öster re ich ischen 
Außenhandel im Falle eines Nichtbeitr i t ts zur EU betreffen 
und die daher neu zu bewerten s ind 

Eine umfassende Quanti f iz ierung der Effekte für einzelne 
Sektoren setzt einen Ansatz voraus, der einersei ts Risken 
zusätz l ichen Wet tbewerbs und Preisdruckes und die da­
durch ausgelösten Anpassungsprozesse und anderer­
seits die durch zusätzl iche Expor tchancen und höhere 
Standortat trakt iv i tät ausgelösten Nachfrageeffekte dar­
stel len kann Ein solcher Ansatz ist das mittel fr ist ige Input-
Output -Model l AUSTRIA IV der Wi r tschaf tskammer Eine 
umfangre iche Simulat ion zu den Sektoref fekten (48 Sekto­
ren) der österre ich ischen EU-Integrat ion mit d iesem Mo­
dell (Richter, 1993) zeigt, daß die geschützten Konsumgü­
tersektoren (mit Ausnahme der meisten Nahrungsmi t te l ­
sparten) und Dienst le istungen von einem EU-Beitr i t t eher 
prof i t ieren würden als exportor ient ier te Sektoren: Der mit 
dem EU-Beitr i t t verbundene Preisschock würde starke 
Reale inkommensef fekte und damit einen entsprechenden 
Konsumanst ieg aus lösen, der vor al lem Dienst le is tungen 
und generel l Sektoren mit hoher E inkommens- und Preis­
elastizität der Nachfrage begünst igen würde. Gleichzeit ig 
wurde angenommen, daß die von d iesem Pre isrückgang 
durch höheren Wet tbewerbsdruck betrof fenen Sektoren 
durch Ste igerung der Arbei tsprodukt iv i tä t die potentiel l 
negat iven Effekte bis zum Jahr 2000 wet tmachen können 
Die in der Studie für das Jahr 2000 veröffent l ichten Ergeb­
nisse verstehen sich daher bereits nach erfolgter Anpas ­
sung Den Simulat ionen mit AUSTRIA IV liegt ein Szenario 
„EU-Beitr i t t " entsprechend dem In format ionsstand der 
Jahre 1991/92 zugrunde gegenüber einem Basisszenar io , 
das keine europäische Integration vorsieht , a lso auch 
nicht die Tei lnahme am EWR 

Die vor l iegende Studie veröffent l icht erstmals Simulat io­
nen mit dem mittel fr ist igen Input-Output-Modei l des WIFO 
Obwoh l s ich dieses Model l erst in einer sehr f rühen Aus­

baustufe bef indet, wurde es zur Schätzung der Sektoref­
fekte eines EU-Beitr i t ts, wie er sich bei vol ler Informat ion 
Uber die Verhand lungsergebn isse darstel l t , im Vergleich 
mit dem Basisszenar io „EWR" herangezogen Es beruht 
auf einer von ÖKOPOLIS konstru ier ten vor läuf igen Input-
Output-Tabel le 1988, die auf 18 Sektoren der laufenden 
Volkswir tschaf t l ichen Gesamtrechnung (VGR) aggregier t 
wurde (Kratena, 1994). Die Tabelle wurde weiters anhand 
eines eigenen Preissystems auf Preise von 1983 def lat io-
niert, sodaß die Aggregate der realen Endnachfrage (pr i­
vater Konsum, öffent l icher Konsum, Invest i t ionen, Lager­
veränderungen, Exporte) mit den Werten der VGR übere in­
s t immen Das Model l w i rd demnächs t in den WIFO-Mo-
natsber ichten ausführ l ich beschr ieben Die Input-Output-
Struktur wurde bis 1992 fo r tgeschr ieben und an die Sek­
tor in format ionen der VGR angepaßt, die derzeit bis 1992 
vor l iegen Dieses Input-Output-Model l berücks icht ig t we i ­
ters techn ischen Wandel in Form von Reakt ionen der Ar­
bei tsprodukt iv i tät in den Sektoren, dem Input der Sektoren 
an Vor le is tungen insgesamt und den Impor tquoten Es 
kann an das Makromodel l des WIFO angekoppel t werden 
24 endogene und 2 exogene Variable müssen aus dem 
Makromode l l in das Input-Output-Model l e ingesetzt wer­
den Die Sektorergebnisse s ind für die wicht igsten Aggre­
gate der E inkommensse i te und der Beschäf t igung in Sum­
me voll mit dem Makromodel l konsis tent In der vor l iegen­
den Analyse wurde das Input-Output-Modei l an die Lösun ­
gen des Makromodel ls für den Fall des EU-Beitr i t tes und 
für das Bas isszenar io „EWR" für die Jahre 1995 und 2000 
angekoppel t 

M o d e l l a n n a h m e n 

Die fo lgenden Sektor in format ionen für die Model ls imula­
t ionen f inden jeweils ihre Entsprechung bei den Vorgaben 
für die Simulat ionen mit dem Makromode l l : 

P i e i s e 

Im Falle eines EU-Beitr i t tes s inken die Preise landwirt­
schaft l icher Produkte um 20%; davon gehen über die Vor­
le is tungsverf lechtungen Preiseffekte auf alle Sektoren 
aus. Daneben wurde angenommen, daß die Nahrungsmi t ­
te lerzeugerpreise um 5% und die Handelsspanne generel l 
um 3% s inken werden Das Input-Output-Pre ismodel l wur­
de so spezif iziert, daß diese Pre isänderungen exogen ein­
f l ießen können und die davon ausgehenden Preiseffekte in 
den anderen Sektoren sichtbar werden 

Land- und Forstwirtschaft 

Durch die Mark tordnungspol i t i k der EU s inken die Erlöse 
in der Landwir tschaf t lediglich um 14% und nicht — wie die 
Preise — um 20% Die daraus resul t ierenden E inkom­
mensver luste der landwir tschaft l ichen Bevölkerung wer­
den durch zusätzl iche Zahlungen Österre ichs kompen ­
siert Im Falle eines Verbleibes im EWR würden für die 
Landwir tschaf t die Bes t immungen des GATT (nach einer 
Übergangsfr is t von sechs Jahren) w i rksam, und dies be­
deutete höhere Importe und niedrigere Exporte Umge-

7) Einen Überblick über die in Österreich durchgeführten sektoralen Einzelstudien geben Breuss — Kilzmantel (1993) 
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kehrt hätte der EU-Beitritt auch Mengenreakt ionen im A n ­
gebot au fgrund der Pre issenkungen zur Folge Es wurde 
angenommen , daß die Produkt ion im Basisszenar io 
„EWR" ger ingfügig höher wäre 8 ) 

N a h i u n g s - und Genußmit l e i er zeugung 

Dieser Sektor gerät durch die vorgegebenen Pre issenkun­
gen von 5% unter erhebl ichen Anpassungsdruck ; ein Teil 
der Lasten wi rd ebenfal ls durch Zahlungen aus dem 
Staatshaushai t abgefangen (Lagerabwertung Programm 
„Eurof i t " ) . Es wird angenommen, daß der andere Teil des 
Anpassungsd ruckes Produkt iv i tä tserhöhungen bewirkt, 
sodaß sich die Gewinnsi tuat ion insgesamt nicht ändert in 
einzelnen Sparten (Zucker, Milch) muß im EU-Szenario mit 
einer ger ingeren Produkt ion gerechnet werden 

Stahler zeugung 
(im Sektor Gr u n d m e t a l l i n d u s t i ie entha l ten) 

Es wurde angenommen, daß Österre ich im Falle eines EU-
Beitr i t ts an den entsprechenden Programmen der EU zur 
Kapazi tä tsredukt ion te i lnehmen muß; dies ging durch eine 
Verr ingerung der Exporte um 2% in das Model ! ein 

H a n d e l 

Die Pre issenkung im Handel um 3% bedeutet ein beträcht­
l iches Ver lustpotent ia i , von dem angenommen wird, daß 
es durch Produkt iv i tätste igerungen kompens ier t w i rd Da­
bei ist auch zu bedenken, daß der Brut to-Produkt ionswer t 
im EU-Szenario höher wäre, sodaß bei gleichem Gewinn­
koeff izienten (Gewinne je Outputeinheit) eine höhere Ge­
w innsumme erzielt werden kann 

Ui spr ungsi egeln und pass iver Ver edeInngsver kehr 

Die in das Makromodel l e ingegebenen globalen Netto-Ex-
portef fekte zwischen „EU-Beitr i t t" und „EWR" durch Be­
nachte i l igungen Österre ichs aufgrund der „Europa-Ver t rä­
ge" der EU mit Osteuropa mußten im Input-Output-Model l 
auf die betrof fenen Sektoren aufgeteil t werden Die auf der 
Bas is der Struktur der Exporte in die EU 1993 (nach SITC-
Nummern) und der Ergebnisse von Stankovsky (in d iesem 
Heft) sowie unter Berücks ich t igung der auf den Exporten 
zu Käuferpre isen l iegenden Handels- und Verkehrsspan­
nen errechnete Exportdi f ferenz zwischen EU- und EWR-
Szenar io (rund 20 Mrd . S im Jahr 2000) wurde auf die fünf 
betrof fenen Sektoren nach fo lgendem Schlüssel vertei l t : 
Texti l ien —Leder 16,5%, Chemie (ohne Erdöl industr ie) 
28,7%, Metal lverarbei tung 45,4%, Handel 3,8%, Verkehr 
5,6%. Innerhalb der Metal lverarbei tung wirken die Ur­
sprungsrege l und die Regelungen für den passiven Ver­
edelungsverkehr hauptsächl ich in der Elektroindustr ie 

Standort Österre ich 

Die aus der Beint rächt igung der Standortqual i tät Öster­
re ichs im Basisszenar io „EWR" (durch Ursprungsrege ln 
und Regelungen zum passiven Veredelungsverkehr) resul ­
t ierende Dämpfung der Investit ionen wurde propor t ional 
mit der Struktur der gesamten Brut to-Anlageinvest i t ionen 
verteilt In d ieser Struktur sind auch die Bauinvest i t ionen 

der öffent l ichen Hand enthalten Durch diese vereinfa­
chende Vorgangsweise sind die Ergebnisse in gewissem 
Umfang zugunsten der Bauwir tschaft verzerrt. 

M o d e 11 e r g t b n i s s c 

Für die Simulat ionen wurde zunächst der globale Preis­
schock mit dem input-Output-Pre ismodel l quantif iziert, der 
sich durch die Senkung der Agrarpre ise um 20%, der Nah­
rungsmit te lerzeugerpre ise um 5% und der Handelsspanne 
um 3% ergibt (Übersicht 5). Eine gewisse Verzerrung der 
Preiseffekte ist dadurch gegeben, daß im Input-Output-
Modell Landwir tschaft und Forstwir tschaft einen Sektor 
bi lden, sodaß auch die Preise forstwir tschaf t l icher Produk­
te in dieser Simulat ion gesenkt werden, obwoh l gleichzei­
t ig bekannt ist, daß diese Preise eher steigen würden Die 
relativ hohen Preiseffekte in den Sektoren Holzverarbei­
tung und Papier kommen durch diese Verzerrungen zu­
stande und s ind als Unzulängl ichkeit des gewähl ten Mo­
del lansatzes zu interpret ieren Insgesamt wi rd der Deflator 
der Gesamtnachf rage um 1 % gesenkt Diese Simulat ion 
sieht vor, daß das Beherbergungs- und Gaststät tenwesen 
die Verbi l l igung vol lständig an die Konsumenten wei tergibt 
und seine Preise daher um 1,25% senkt Generel l wurde 
diese gewinneutrale Weiterwälzung der Preiseffekte der in­
direkt betrof fenen Sektoren angenommen In den direkt 
betrof fenen Sektoren (Land- und Forstwir tschaft , Nah­
rungsmi t te lerzeugung, Handel) bewirken die Preiseffekte 
jedoch Gewinneinbußen, die annahmegemäß teils durch 
Subvent ionen, tei ls durch Produkt iv i tätsste igerung wet tge­
macht werden 

Das Input-Output-Model l wurde im weiteren an die „Eck­
punkte" der Simulat ionen des Makromodel les angekop­
pelt ; als Input der Simulat ionen für die Jahre 1995 und 
2000 wurden die Variablen des EU-Szenarios und des 
EWR-Szenarios eingesetzt 

Im Jahr 1995 beträgt die Differenz zwischen den Szenarien 
für den realen Brut to-Produkt ionswer t insgesamt 0,8% in 
zwei Sektoren wäre die Produkt ion bei einem EU-Beitr i t t 
kurzfr ist ig niedriger als im EWR: Bergbau und Grundme­
tal lverarbei tung (Übersicht 5). Diese Strukturef fekte kom­
men durch höhere Importpenetrat ion zustande Die Diskr i ­
minierung im EWR durch Ursprungsregeln und die Rege­
lungen im passiven Veredelungsverkehr schlägt 1995 
noch nicht voll auf die Gesamtergebn isse du rch : Text i ­
l ien—Leder weist im EWR-Szenario eine um nur 0,4% 
niedrigere Produkt ion auf als im Szenario „EU-Beitr i t t" 
Von einem EU-Beitr i t t kurzfr ist ig stark begünst ig t s ind 
Sektoren mit hoher Einkommenselast iz i tät im privaten 
Konsum — Holzverarbei tung (Einr ichtung, Hausrat) , Han­
del, Verkehr, Dienst le is tungen — und Sektoren, die direkt 
und indirekt von den (durch die Regional- und St ruk turpo­
litik der EU und durch die erhöhte Standortattrakt ivi tät) 
forc ier ten Investi t ionen prof i t ieren: Bauwesen, Holzverar-
bettung, Stein- und Glaswaren 

Für die Beschäft igtenzahl (unselbständig Beschäft igte 
ohne Karenzur lauber und Präsenzdiener) beträgt die Dif-

e) S imulat ionstechnisch wurde diese Annahme der Unterschiede im Produkt ionsniveau durch unterschiedl iche (exogene) sektorale Importquoten in das Modell ein­
geführt 
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Effekte eines EU-Beitri t ts für die e inzelnen Sektoren 1995 Übersicht 5 

EU-Preiseffekte Brutto-Produktionswert') Unselbständig Beschäftigte 
Deflator der Basisszenario Simulations- Abweichungen Basisszenario Simulations­ Abweichungen vom Basissze 

Gesamtnachirage „EWR* lösung EU-Beitritt vom „EWR" lösung EU-Beitritt 
Basis Szenario 

Veränderung in % Mrd S zu Preisen von 1983 In % In I 000 In 1 000 In "la 

Land- und Forstwirtschaft - 2 0 0 76.0 76 1 + 02 26 7 26,3 - 0 4 —14 
Bergbau — 0 1 83 82 - 0 0 79 78 - 0 . 0 —0,9 
Erzeugung von Nahrungsmitteln 

und Getränken Tabakver­
arbeitung — 5,0 198,0 198,6 + 0,3 92 4 91 7 - 0 6 - 0 7 

Erzeugung und Verarbeitung von 
Textilien und Leder . . . - 0.6 56 5 56 8 + 0 4 64 7 64.3 —0.4 —06 

Be- und Verarbeitung von Holz — 32 76.8 77 7 + 12 32 0 82 2 + 0 2 + 03 
Papierindustrie, Druckeret 

Verlagswesen - 1.3 89 3 89 6 +0,3 55 2 547 —0,5 —09 
Chemische Industrie (ohne Erdöl) - 03 123,5 124 2 + 0,5 55 6 55 1 —05 —09 
Erdölindustrie. . — 00 85 2 85,3 + 01 75 7,4 - 0 0 - 0 7 
Erzeugung von Siein- und 

Glas waren - 01 541 64,5 + 09 38 7 38 6 —0 1 —0,3 
Grundmetailmdustrie — 01 76 7 76,6 - 0 0 37 7 37,3 - 0 3 - 0 9 
Metallverarbeitung — 0.1 379 9 382 3 + 06 298 2 296 6 - 1 , 6 - 0 5 
Energie- und Wasserversorgung - 0,0 125,4 126 0 + 05 30 2 29 8 -0 ,3 — 1 0 
Bauwesen — 01 222 0 2255 + 1,6 239 1 240 6 + 1.5 + 07 
Groß- und Einzelhandel - 3,1 331 4 334,8 + 1,0 4176 416,8 —08 —02 
Beherbergungs- und 

Gaststättenwesen . . . . - 1 2 92 9 94,0 + 1 1 151,3 153 0 + 17 + 1 2 
Verkehr, Nachrichtenübermittlung - 02 246,3 249,3 + 1 2 207.6 206 9 —07 —0,3 
Vermögensverwaltung . . - 00 320 8 323,3 + 0,8 259 0 259 4 + 04 + 02 
Sonstige Dienste und öffentlicher 

Dienst — 0 1 433 2 437 7 + 10 898,3 906,3 + 8.0 + 09 

Insgesamt - 10 2.996 2 3 020,6 +0,8 2 969 6 2 9751 + 5 5 + 02 

Ohne Mehrwertsteuer und Importabgaben zu Verkäuferpreisen 

ferenz zwischen EU-Szenario und EWR-Szenario im Jahr 
1995 5 500 Personen. Eine Reihe von Sektoren der Sach-
gUterprodukt ion weist im EU-Szenario eine ger ingere Be­
schäf t igung auf (Übersicht 5) Der Effekt höherer Produk­
tivität domin ier t in d iesen Sektoren somit kurzfr ist ig ge­
genüber dem die Beschäf t igung ste igernden Outputef­
fekt. Ledigl ich im Sektor Holzverarbeitung würde nach 
diesen Ergebnissen der Outputef fekt auch die Beschäf t i ­
gung steigen lassen Für den Handel wurde - wie er­
wähnt - die Annahme getrof fen, daß die Pre issenkungen 
durch höhere Produktivi tät kompensier t we rden ; kurzfr i ­
st ig könnte dies einen Abbau von 800 Arbei tsplätzen be­
deuten. Dieses Ergebnis ist im Zusammenhang mit der 
Annahme einer Senkung der Handeisspanne um 3% zu 
sehen Bei ger ingeren Preissenkungen wäre der negative 
Beschäf t igungsef fekt entsprechend ger inger Massiv Be­
schäf t igung aufgebaut wi rd im Bauwesen, im Beher­
bergungs- und Gaststät tenwesen sowie in den sonst i ­
gen Dienst le is tungen, die den öffentl ichen Dienst enthal ­
ten. 

Im Jahr 2000 beträgt die Abweichung des realen Brut to­
produk t ionswer tes insgesamt + 3 , 3 % zugunsten des EU-
Szenar ios (Übersicht 6} Alle Sektoren produzieren nun 
mehr ais im Bas isszenar io ; am meisten gewinnen wieder 
die von der Invest i t ionsnachfrage prof i t ierenden Sektoren 
(Bauwesen, Metal lverarbei tung, Stein- und Glaswaren, 
Holzverarbeitung) Gleichzeit ig spiegelt sich die Diskr imi­
n ierung im EWR-Szenar io durch die Ursprungsregeln in 
einer überpropor t iona len Abweichung der betrof fenen 

Sektoren (Textil ien —Leder, Chemie und Metal lverarbei­
tung) im EU-Szenario Durchschni t t l ich expandieren die 
hauptsächl ich für den privaten Konsum tät igen Dienst lei­
s tungen (Handel, Beherbergungs- und Gaststät tenwesen 
Vermögensverwal tung) Der Produkt ionswert der von der 
gemeinsamen Politik der EU direkt negativ betroffenen 
Sektoren (Land- und Forstwir tschaft , Nahrungsmif te ler-
zeugung, Grundmetal l industr ie) weicht nur ger ingfügig 
vom Basisszenar io ab Ein schon heute sehr stark export­
orientierter Sektor — die Papier industr ie — zieht nur ge­
ringe Vortei le aus den unterschiedl ichen Integrat ionseffek­
ten von EWR und EU 

Im Jahr 2000 würden bei einem EU-Beitr i t t 42 300 Perso­
nen mehr unselbständig beschäf t igt sein als im EWR 
(Übersicht 6) Wieder würden vor allem das Bauwesen und 
die sonst igen Dienst le istungen ihre Beschäft igtenzahl er­
höhen , während die forcierte Produkt iv i tätsste igerung im 
Handel bis 2000 bereits 4 600 Arbei tsplätze kosten könnte 
Die Sektoren Metal lverarbeitung. Berherberungs- und 
Gaststät tenwesen und Vermögensverwal tung würden ins­
gesamt mit 15.600 Arbei tsplätzen zum gesamten Beschäf­
t igungszuwachs von 42 300 bei t ragen 9 ) 

Der bei einem EU-Beitr i t t posit ive Saldo der Beschäf t igung 
im Jahr 2000 von etwa 42 300 Arbei tsplätzen kommt somi t 
dadurch zustande, daß in Sektoren mit Anpassungsp ro ­
blemen rund 10.700 Arbei tsplätze ver lorengehen, während 
in den von der höheren Standortattrakt iv i tät, vom Wegfal l 
der Diskr imin ierung (Ursprungsregeln) , von der Struktur-

?) Diese Sektorergebnisse st immen im großen und ganzen mit den Ergebnissen der jüngsten Umfrage der Vereinigung Österreichischer Industrieller (VÖI) überein 
Leichte Unterschiede ergeben sich für die Bauwirtschaft hier sieht das WIFO aufgrund der EU-Strukturförderungen und der erhöhten Standortattraktivität ein grö­
ßeres Investi t ionspotential 
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Effekte eines EU-Beit t i t ts für die e inzelnen Sektoren 2 0 0 0 Übersicht 6 

Brutto-Produktionswert') 
Basisszenario Simulations- Abweichungen 

„EWR" iösung EU-Beitritt vom 
Basisszenario 

Mrd S zu Preisen von 1983 in % 

Unselbständig Beschäftigte 
Basisszenario Simulations- Abweichungen vom Basisszenario 

„EWR" Iösung EU-Beitritt 

in 1 000 In 1 000 In ' 

Land- und Forstwirtschaft 78,0 78 7 + 09 22 9 22 1 — 07 —32 
Bergbau . . . 85 87 + 2,8 7,3 7,3 + 00 + 06 
Erzeugung von Nahrungsmitteln und Getränken 

Tabakverarbeitung . . . . 211,3 212 1 + 0,4 88 7 86,0 — 27 —30 
Erzeugung und Verarbeitung von Textilien und Leder 59 5 62 4 + 48 60,5 61 9 + 14 + 2,3 
Be- und Verarbeitung von Holz 92.6 96,3 + 4,0 89,3 90 9 + 1 6 + 1 8 
Papierindustrie, Druckerei, Verlagswesen 102 7 104 4 + 1,6 55,3 54 5 - 08 - 1 5 
Chemische Industrie (ohne Erdöl) 1342 141,3 + 5.2 51,5 52 2 + 07 + 14 
Erdölindustrie . . . . . . . . . 84 6 86,6 + 24 69 68 + 00 + 07 
Erzeugung von Stein- und Giaswaren . 62,3 650 + 44 39.2 39 8 + 05 + 1,4 
Grundmetallindustrie 85,4 86 5 + 14 38,0 37 7 — 0,3 —07 
Metallverarbeitung . . . 420,2 438 0 + 43 289 7 2937 + 3,9 + 14 
Energie- und Wasserversorgung . 135,1 138 9 + 27 27,3 26 9 „ 0,3 — 1,3 
Bauwesen . . . . . . . . . 2531 270 3 + 6,8 245.6 256 6 + 11,0 + 45 
GroE- und Einzeihandel . . . 377,5 391.0 + 36 448 6 443 9 — 46 — 1,0 
Beherbergungs- und Gaststättenwesen . . 102,0 1054 + 3,3 165 9 172 2 + 63 + 38 
Verkehr, Nachrichtenübermittlung . . 288.5 298,5 + 3,5 204 2 203,0 — 1 2 - 0 6 
Vermögensverwaltung 347 7 359 0 + 3,3 262 6 268 0 + 54 + 20 
Sonstige Dienste und öffentlicher Dienst 473 3 483 9 + 2,3 961 1 983 5 + 22 0 + 2,3 

Insgesamt . . . . 3 316 5 3 426,8 + 3,3 3.0644 3106 8 + 42,3 + 14 

') Ohne Mehrwertsteuer und importabgaben zu Verkäuferpreisen 

und Regionalpol i t ik der EU und nicht zuletzt von den Real­
e inkommensef fek ten im Konsum prof i t ierenden Sektoren 
etwa 53.000 Arbei tsplätze geschaf fen werden 

Insgesamt s ind die von der höheren Invest i t ionsgüter-
nachfrage (Standortattrakt ivi tät, Struktur- und Regionalpo­
litik der EU) betrof fenen wer tschöpfungs in tens iven Sekto­
ren und die im EWR unter der Diskr imin ierung durch Ur­
sprungsrege ln und Regelungen zum passiven Verede­
lungsverkehr leidenden Branchen die „Hauptgewinner" 
eines EU-Beitr i t tes gegenüber dem EWR-Status Gewisse 
Bereiche der Grundsto f fp rodukt ion (Land- und Forstwirt­
schaft, Grundmetal l industr ie) gewinnen kaum und stehen 
wie die Erzeugung von Nahrungsmit te ln und der Handel 
vor erhebl ichen unternehmer ischen Herausforderungen. 
Der Brut to-Produkt ionswer t der Dienst le is tungsbereiche 
n immt nur durchschni t t l ich zu , weil ein großer Teil der Inte­
gra t ionswi rkungen bereits durch den EWR (gemeinsame 
Wettbewerbspol i t ik) vo rweggenommen wurde 
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